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FISCHEREITECHNIK
Eine Wissenschaftlergruppe aus vier Ländern Europas
hat sich in einem von der EU geförderten dreijährigen
Forschungsprojekt (VARSEL) die Frage gestellt, wel-
che Ursachen für diese Unterschiedlichkeit der Ergeb-
nisse verantwortlich sind. Lassen sich Faktoren benen-
nen, die zu kontrollieren und möglicherweise zu nut-
zen sind, um bessere gesetzliche Vorschriften hinsicht-
lich der Selektionseigenschaften von Schleppnetzen zu
machen? Lassen sich andererseits Wirkursachen fest-
stellen, die außerhalb des Bereichs menschlicher Ein-
flußnahme liegen und deshalb einfach hinzunehmen
sind?
In Anbetracht des erforderlichen Aufwands waren die
Untersuchungen auf solche Faktoren zu beschränken,
die nach Meinung von Fischern und Fischerei-
wissenschaftlern den größten Einfluß auf die Auslese-
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Die Hoffnung, daß sich Fischbestände mit Hilfe von technischen Maßnahmen, wie der Festsetzung einer Mindest-
steertmaschenöffnung, in Größe und Zusammensetzung regulieren lassen, ist in Kreisen der Fischereiadministration
und -wissenschaft weit verbreitet. Irritierend wirkt aber die Tatsache, daß von zwei oder mehr unabhängigen Unter-
suchern selten oder nie identische Ausleseeigenschaften bei der gleichen Maschenöffnung festgestellt werden.
Bereits bei der Untersuchung eines einzigen Steerts, hinter dem gleichen Schleppnetz an einem Fangplatz einge-
setzt, ergeben sich für die einzelnen Hols erhebliche Unterschiede, die nur durch die mehrfache Wiederholung des
gleichen Experiments einigermaßen auszugleichen sind. Das bedingt einen erheblichen Aufwand für Selektions-
untersuchungen, bzw. bedingt die Varianz ihrer Ergebnisse. Während einer Forschungsschiffsreise können selten
mehr als zwei oder drei verschiedene Konfigurationen geprüft werden. Für die eigentlich notwendige Wiederho-
lung zu anderer Zeit und an anderem Ort fehlen in der Regel die Mittel.
eigenschaften der Schleppnetze haben. Die Wahl fiel
daher nach interner Abstimmung auf vier aussichtsrei-
che Untersuchungsgebiete:
- Die Ausleseeigenschaften von Schleppnetzen in der
Nordsee sind heute, wie Weber (1996) festellte, bei ei-
ner Mindestmaschenöffnung von 100 mm, auf dem glei-
chen Niveau wie vor einigen Jahren, als 85 mm die
gesetzliche Mindestmaschenöffnung war. Das ging
Hand in Hand mit einer stetigen, keinesfalls durch
Festigkeitsprobleme begründeten Zunahme des Durch-
messers der Steertgarne. Es schien auch aufgrund ent-
sprechender Veröffentlichungen plausibel (Bohl 1969,
Lowry und Robertson 1994), einen signifikanten Ein-
fluß des Faktors Steertgarndurchmessers anzunehmen.
Er wurde daher als erster Untersuchungsgegenstand
ausgewählt.
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- In der praktischen Fischerei ist die Annahme weitver-
breitet, daß sich durch Erhöhung der Schlepp-
geschwindigkeit die unerwünschten Effekte einer ge-
setzlichen Erhöhung der Mindestmaschenöffnung weit-
gehend ausgleichen lassen. Das klingt durchaus ein-
leuchtend, da sich durch Erhöhung der Schlepp-
geschwindigkeit die Belastung in den einzelnen
Steertgarnen erhöht. Es dürfte daher für Fische schwie-
riger werden, sich gegen erhöhten Widerstand durch
die Maschen durchzuarbeiten. Eine sehr strenge Ab-
hängigkeit zwischen Schleppgeschwindigkeit, die auf
See selten sehr genau gleichmäßig eingehalten werden
kann, und der Ausleseeigenschaft würde vieles der un-
erklärlichen Varianz beim selben Steert erklären. In der
Literatur gibt es diesbezüglich nur Vermutungen,
manchmal sich widersprechend (Boerema 1956, Pereira
1993, Karlsen 1985). Bislang wurde jedoch nie ein kon-
trolliertes Experiment mit dieser Fragestellung durch-
geführt.
- Die Fanggröße wird seit langem bereits als begren-
zende Variable für die Wirksamkeit erwünschter Aus-
leseeigenschaften eines Schleppnetzes angesehen. Ei-
nige Autoren berichten von einer leichten bis mäßigen
Abnahme des Selektionsfaktors mit zunehmender Fang-
größe (Bohl 1971, Dahm 1980, Dahm 1991, Erickson
et al. 1996). Wissenschaftliche Fortschritte der letzten
Jahre sowohl in der Datengewinnung als auch in der
Datenverarbeitung (Vermeidung des Maskiereffekt des
Decksteerts durch von Spreizringen offengehaltene
Decksteerte, durchgängige Einzelholuntersuchung mit
mathematischen Methoden) lassen allerdings Vorsicht
geboten erscheinen bei der ungeprüften Übernahme
älterer Resultate. Es schien lohnend, sich mit dieser Fra-
ge erneut in einem kontrollierten Experiment ausein-
anderzusetzen.
- Schließlich und endlich stammen die meisten
Selektionsergebnisse aus einzelnen Reisen von verhält-
nismäßig kurzer Dauer. Ein Projekt wie das geplante
eröffnete die Möglichkeit, dasselbe Experiment über
den Verlauf eines Jahres mehrfach zu wiederholen. Auch
hier schien Aussicht zu bestehen, durch die Wiederho-
lung Effekte zu erwarten. Fische legen in der warmen
Jahreszeit, wenn sie mehr zu fressen haben, Fettdepots
an. Es ist gezeigt worden (Coull et al. 1989), daß sich
ihr Leibesumfang dadurch verändert. Da es aber der
Umfang ist und nicht die normalerweise gemessene
Körperlänge, die entscheidet, ob ein Fisch durch die
Masche schlüpfen kann oder nicht, müßten sich diese
Umfangsveränderungen in den Ausleseeigenschaften ei-
nes Schleppnetzsteerts über den Verlauf eines Jahres
widerspiegeln. Andererseits ist bekannt, daß Fische als
poikilotherme (wechselwarme) Tiere in der warmen Jah-
reszeit aktiver als im Winter sind (Wardle 1980). Es
könnte daher durchaus sein, daß sie dann vermehrte
Versuche zu entkommen unternehmen. Das würde eben-
falls zu Veränderungen in den Selektionseigenschaften
führen. Ein kontrolliertes Experiment mit dieser Ziel-
stellung versprach also ebenfalls interessante Erkennt-
nisse.
Bemerkungen zur Methodik
Es würde den Umfang dieser ersten Übersicht über
Ansatz und Ergebnisse des Projektes bei weitem spren-
gen, sich bereits hier mit den methodischen Ansätzen
jedes Einzelexperiments im Detail zu befassen. Der in-
teressierte Leser sei dazu auf die in Kürze in der Fach-
presse erscheinenden Berichte über die oben skizzier-
ten Teilprojekte verwiesen. Hier soll nur auf wenige
grundsätzliche Dinge eingegangen werden.
- Das Projekt VARSEL stellt durch seine Art der Auf-
gabenteilung ein gutes Beispiel dafür dar, wie europäi-
sche Zusammenarbeit auf dem Forschungssektor ver-
wirklicht werden kann. Als Koordinator und Ansprech-
partner der EU hatte sich das schottische Marine
Laboratory bereitgefunden, alle anderen hatten den Sta-
tus eines Subcontractors. Jeweils einer der Teilnehmer
war für Planung, Koordination und Durchführung ei-
nes der oben bezeichneten Teilprojekte verantwortlich
und wurde darin von einem zweiten Teilnehmer unter-
stützt. So wurde der Einfluß der Schlepp-
geschwindigkeit von Deutschland und Norwegen un-
ter deutscher Leitung, der Einfluß der Fanggröße von
Dänemark und Großbritannien unter dänischer Leitung
untersucht. Koordinationstreffen vor Beginn jedes Ex-
periments, regelmäßige Treffen zur Bestandsaufnahme
am Ende jedes Projektjahres und nahezu permanente
Kommunikation über alle möglichen Wege stellten
einen stetigen Informationsfluß zwischen allen Teilneh-
mern sicher.
- Spezielle Koordinationsbemühungen gewährleisteten
eine Vergleichbarkeit der Resultate. So wurde z.B. durch
eine gesonderte Untersuchung zu Beginn des Projekts
(Özbilgin und Holtrop 1995) zur Auswirkung der
Unterprobennahme die Verläßlichkeit hochgerechneter
Fangmengen sichergestellt.
Wegen der Vielzahl von Charter- und Forschungsschif-
fen, die während des Projekts eingesetzt wurden, war
keine Übereinkunft über ein einziges Versuchsnetz
möglich. Dennoch wurden während aller Experimente
außer demjenigen zum Einfluß der Garnstärke identi-
sche Steerte, gefertigt vom selben Netzmacher aus dem
gleichen Material, benutzt. In allen Experimenten wur-
den mit Spreizringen versehene Decksteerte nach dem
von Robertson et al. (1995) entwickelten Typ einge-
setzt. Das Experiment zum Einfluß der Schlepp-
geschwindigkeit wurde zusätzlich zu einem Vergleich
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mit einer anderen Methode zur Bestimmung der Selek-
tion verwendet. Der norwegische Versuchsteilnehmer
benutzte ein sogenanntes Hosensteertnetz mit einem
kleinmaschigen und dem zu untersuchenden Steert.
Während nahezu aller Reisen wurden Datenerfassungs-
programme verwendet, die eine Auswertung bereits
während der Reise ermöglichten und den schnellen
Datenaustausch zwischen den Teilnehmern gestatteten.
Alle Teilnehmer benutzten außerdem das gleiche Soft-
warepaket zur Berechnung der Selektionsparameter, so
daß auch von daher Vergleichbarkeit gewährleistet war.
Vorläufige Resultate
Da der Abschlußbericht des Projekts gegenwärtig der EU-
Kommission zur Prüfung und Billigung vorliegt, werden
die im folgenden skizzierten Ergebnisse der Teilprojekte
noch unter einem gewissen Vorbehalt mitgeteilt. Mit we-
sentlichen inhaltlichen Änderungen wird jedoch von Sei-
ten der Teilnehmer nicht mehr gerechnet. Folgende Er-
kenntnisse sind zusammenfassend für die einzelnen Teil-
projekte darzustellen:
Einfluß der Garnstärke des Steertes. Die 1995 durch-
geführten norwegisch-dänischen Versuche zum Einfluß
der Garnstärke auf die Ausleseeigenschaften von Steerten
gleicher Maschenöffnung belegen eine eindeutig negati-
ve Beziehung zwischen Garnstärke und Selektions-
parametern. Im Klartext bedeutet das, daß Steerte mit stär-
keren Steertgarnen mehr Jungfische zurückhalten, als
solche aus dünneren Garnen. Die Ergebnisse bestätigen
damit kürzlich veröffentlichte britische Resultate (Lowry
und Robertson 1994). Während der Versuche wurde die-
se Beziehung zum Teil durch einen positiven Einfluß der
Fanggröße überlagert, konnte jedoch mit modernen stati-
stischen Verfahren isoliert werden
Einfluß von Schleppgeschwindigkeit und
Fanggerätegröße: Ein ebenfalls 1995 durchgeführtes
gemeinsames deutsch-norwegisches Experiment läßt in
einem weiten Geschwindigkeitsbereich (2,5 bis 4,5 kn)
auf beiden verwendeten Schiffen keinen nennenswerten
Einfluß der Schleppgeschwindigkeit auf die Auslese-
eigenschaften des Steertes bei Kabeljau erkennen (Abb.1).
Bei Schellfisch ist ein schwacher negativer Einfluß vor-
handen, wird jedoch ebenfalls von viel stärker entgegen-
gesetzt wirkenden Faktoren wie der Fanggröße überla-
gert. Das 1997 durchgeführte Experiment zur Fanggeräte-
größe läßt ebenfalls keinen nennenswerten Einfluß auf
die Ausleseeigenschaften erkennen. Aus einem kleineren
Netz entkommen also unter gleichen Bedingungen gleich-
große Prozentsätze Jungfische wie aus einem größeren.
Einfluß der Fanggerätegröße: Bereits die oben dar-
gestellten Ergebnisse hatten erkennen lassen, daß die
Fanggröße die Ausleseeigenschaften beeinflußt. Entge-
gen der Erwartung war dies jedoch in positiver Rich-
tung der Fall: je größer die Fänge wurden, umso mehr
kleinen Fischen gelang das Entkommen. Die bis dahin
erreichten Fänge überschritten jedoch selten die 1,5 t-
Marke. Ein 1996 von Dänen und Briten durchgeführ-
tes Experiment, bei dem die Fangmenge künstlich durch
Zugabe kurz vorher gefangener Fische in kleinen Säk-
ken weiter erhöht worden war, erbrachte ein überra-
schendes Ergebnis. Die Ausleseeigenschaft solcher
Steerte mit verschiedenem Füllgrad wurde überhaupt
nicht verändert. Unterschiedliche Ergebnisse bei glei-
cher Füllmenge wurden dagegen auf verschiedenen
Fangplätzen, an denen die Längenzusammensetzung der
Zielfischart unterschiedlich war, ermittelt.
Einfluß der unterschiedlichen physiologischen Kon-
stitution der Fische zu verschiedenen Jahreszeiten:
Ein britisches Experiment, das im April und August






ten. Entgegen der Er-
wartung war die Selek-
tion nicht zu der Jahres-
zeit am besten, in der




dern im Gegenteil in
der warmen Jahreszeit.
Ein deutsches Experi-
ment mit gleicher Ziel-
setzung von 1996 be-
Abb. 1: Gewichtete Summenselektionskurven für verschiedene Schleppgeschwindigkeiten
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stätigte die für den April 1995 ermittelten Werte, schei-
terte jedoch als unabhängiges Vergleichsexperiment am
Ausfall des Forschungsschiffes beim Versuch der Wie-
derholung im August.
Diskussion
Das Projekt VARSEL hat damit einen Teil etablierter
Vorstellungen zur Wirkung der Selektion über Bord
geworfen, andere bestätigt und trägt damit wesentlich
zum Verständnis bisher ungelöster Probleme der
Selektionsforschung bei. Einer der Versuchsteilnehmer
hat in einem seiner Zwischenberichte bereits eine zu-
sammenfassende Aussage zum Projekt gemacht, die in
der Gesamtsicht nur bestätigt werden kann. Er schreibt:
„Große Sorgfalt wird zukünftig bei der Analyse und
Interpretation von Selektionsexperimenten erforderlich
sein.“ Natürlich gilt das auch für das Konzept neuer
derartiger Untersuchungen.
Zwei Dinge sind in diesem Zusammenhang eine ganz
besondere Herausforderung. Erstens: Sollte der Einfluß
der Fanggröße tatsächlich derartig dominant sein, wie
es sich im Augenblick darstellt, dann muß in Zukunft
erheblich höherer Aufwand in der Bestimmung der
Selektionsparameter über einen weiten Bereich von
Fanggrößen getrieben werden, als dies bisher üblich
war. Was, wenn sich die bisher beschriebene Vermin-
derung der Ausleseeigenschaften mit zunehmender
Fanggröße als bloßes Produkt des Vorhandenseins ei-
nes Decksteerts herausstellte? Es ist als glücklicher
Umstand zu sehen, daß dieses Projekt entgegen bishe-
riger Auffassung eine positive Beziehung zwischen
Fanggröße und Ausleseeigenschaften im Bereich klei-
nerer und mittlerer Fänge ermittelt hat. Die auf den
vergleichsweise kleinen Fängen von Forschungsschif-
fen basierenden gesetzlichen Festlegungen haben so
gegenwärtig anscheinend zu einer Unterschätzung der
Auslesefähigkeit geführt. Durch die auf diesen Ergeb-
nissen basierenden Mindestmaschenöffnungen ist aber
damit offensichtlich kein den Bestand bedrohender
Schaden entstanden und dem Vorsorgeprinzip Rechnung
getragen worden.
Der zweite wirklich irritierende Aspekt dieses Projekts
sind die Veränderungen der Ausleseeigenschaften so-
wohl auf verschiedenen Fangplätzen (Fanggröße-
experiment) wie auch, was bisher unerwähnt blieb, bei
unterschiedlichen Schiffen (Beim deutsch-norwegi-
schen Experiment zur Schleppgeschwindigkeit wurden
auf dem norwegischen Schiff bei sonst gleicher Ten-
denz deutlich bessere Ausleseeigenschaften als auf dem
deutschen ermittelt). Beide Experimente haben aller-
dings eine Gemeinsamkeit. Wie an den Gesamtlängen-
verteilungen für Schellfisch für beide Experimente er-
sichtlich, wurde der gleiche Steert an Beständen mit
unterschiedlicher Größenzusammensetzung benutzt. Im
deutsch-norwegischen Experiment erklärt sich dies aus
der Verwendung längerer Stander auf dem norwegischen
Schiff. Engås und Godø (1987) haben nachgewiesen,
daß dies erhebliche Effekte auf die Größenzusammen-
setzung des Fanges haben
kann. Längere Stander fischen
vermehrt große Fische.




vermindert, was ist dann die
Ursache hierfür? Versuchen
die kleineren Fische weniger
oft zu entkommen und beein-
flußt dies das Verhalten der
großen? Verringert eine grö-
ßere Menge kleiner Fische die
Entkommensmöglichkeit für
die größeren? In diesem Zu-
sammenhang ist auf die Ar-
beit von Suuronen (1995) hin-
zuweisen, der durch Unter-
wasserbeobachtungen eine
einleuchtende Erklärung für
das Versagen der Selektion
von Hering bei größeren Fän-
gen fand. Nach seinen Beob-
Abb. 2: Die Selektion beeinflussender Tunneleffekt in Heringsschleppnetzen, A in Sei-
tenansicht, B im Längsschnitt, C im Querschnitt (aus Suuronen 1995)
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achtungen rührt das daher, daß die erschöpften Fische
nicht nur den hinteren Steert füllen, sondern in Art ei-
nes Schlauchs auch mehr und mehr die davor liegen-
den für die Selektion besonders wichtigen Steertwände
abdichten und den noch vitalen den Weg durch die
Maschen versperren (Abb. 2). Könnte dies allgemein
für die Situation gelten, wenn kleinere Fische im grö-
ßeren Ausmaß im Steert vorhanden sind? Es erscheint
lohnend, dieser Frage mit Unterwasserbeobachtungs-
technik in künftigen Selektionsuntersuchungen nach-
zugehen.
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In dem Artikel von B. Klenz: Seltene Fischlarven in den Ichthyoplanktonfängen der westli-
chen Ostsee im Zeitraum 1993-1996 ist der im folgenden hervorgehobene Textteil der Zu-
sammenfassung durch einen technischen Fehler nicht abgedruckt worden. Der vollständige
Text lautet:
1. Ichthyoplanktonsurveys können Informationen über das Fischartenspektrum eines Untersuchungs-
gebietes liefern. Eier und Larven vieler mariner Nutzfischarten sind Teil der planktischen Lebensge-
meinschaft. Aber auch die Frühstadien verschiedener küstennah lebender Kleinfischarten (z. B.
Grundeln) sind wichtige Glieder innerhalb dieser Fischgemeinschaften. Veränderungen der biologi-
schen Vielfalt eines Seegebietes sind somit auch in der Auswertung mehrjähriger
Ichthyoplanktonsurveys zu erkennen.
